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Zugleich amtliches Kreisblatt für den Kreis Limburg
(ßm&iirger Leitung) flcltcfte Zeitung am Platze . Gegründet 1838 (Limburger Tageblatt)
- - -- \

«u »ur»Lhm«»« «o» . u»dfitirrtejt.
8 » E»d« itba » och« rill Scilagt.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Echlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a. d. Lahn.

»i« trIj »hrNch oha « Bostaufschlag oder vriagrrloha
iS Big.

■nllaltmte am dt, 9i4nta>«Bbt.
A«)eigen-Annahme bis9 Uhr oormMaas der Lrfchemmgrtages

Rrvamen bi« »1 mm br «Üe « etitjeiU 86 Pfg.
Rabatt  wild aur bet i» i«dkrholuag «a gkwchrt.

Kr. 262 . Fernsprech-Anschluß Nr. 82. Donnerstag , den 11, November N4IS. Ferosprech Anschluß Nr . 82 . 78 . Jahrg.

Amtlicher Cell.
Bekaimtmschuug

,,r Regelung der Preise für Schlachts chwein
und für Schwein efleisch.

Vom 4. November 1915.
Der Lundesrat hat auf Grnnd des § 3 des Gesetzes

sta die Ermächtigung des Bundesrats , u Wirtschaftlichen
Mtznahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Eesetchl. S.
§7) folgemde Verordnung erlassen:

8 1. Beim Verkaufe von Schweinen zur Schlachtung
j«rf der Preis für 50 Kilogramm Lebendgewicht nicht über-
ichen für Schweine im Lebendgewichte:
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Preis in Spalte 1 erhöht sich bei Schweinen im
^gewichte von über 100 bis 120 Kilogramm um 10

hundert, von über 120 Kilogramm um 20 vom Hundert.
Gemeinden, die öffentliche Schlachthäuser besitzen und

M Absatz1 aufgeführt sind, darf der Preis für Schweine
Zerlaufe zur Schlachtung den Höchstpreis des nächst--
jim Abs. 1 genannten Orte nicht übersteigen.

MtzM weiter Entfernung von zweien dieser Orte ist
kMere der beiden Höchstpreise maßgebend,
l 'e Landeszentralbehörden sind befugt, die sich aus
« ^ergebenden Höchstpreise herabzusetzen.

Der Verkauf von Schweinen zur Schlachtung darf
«ch Lebendgewicht erfolgen. Die Landeszentralbehörden
>siugt, Ausnahmen zuzulassen; sie haben dabei fesb-
D "ach welchem Verhältnis das Lebendgewicht in
Mgyoicht umzurechnen ist.
M - Die zuständige Behörde kann an den im Z 1
ŝ -P "annten Orten Bestimmungen über die Zulassung
iM 'er und die Verteilung der Schweine an sie auf den
^ "'ehmärkten erlassen. Schweine, die bis zum Markt-

""verkauft bleiben, müssen der Gemeinde des Markt-
M ihr Verlangen käuflich überlassen werden. Der

»°iMngLpreis beträgt 5 Mark weniger für den Zent-
^Höchstpreis.

W ' In Gemeinden mit öffentlichen Schlachthäusern
Ir ^ ständige Behörde bestimmen, daß von außen-,

tu ^ führte? frisches Schweinefleisch nur an den von
MUhneten Stellen verkauft werden darf.

- Bei Abgabe an den Verbraucher darf der Preis
fstssches(rohes) Schweinefleisch 140 vom Hundert,
msches (rohes ) Fett 180 vom Hundert,
"st nächstgelegenen Schlachthäusgemeinde für das

""»cht der Schweine im Gewicht von 30 bis 100
*• geltenden Höchstpreises nicht übersteigen. Die
valbehörden oder die von ihnen bestimmten Behör-

^ die Derhältnissätze niedriger festsetzen.
.'»■emeinbert können Höchstpreise für die emzelnen

festsetzen; sie dürfen dafür den nach Abs. 1
°st> Preis nicht übersteigen.
.d 'e Höchstpreise am Orte der landwirtschaftlirben
Glichen Niederlassung des Verkäufers ändere äks

" *1 des Käufers , so sind die ersteren maßgebend.

§ 6. Die in dieser Verordnung festgesetzten Preise sind Höchst¬
preise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom
4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17.
Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516) in Verbindung
mit der Bekanntmachung vom 21. Januar 1915 (Re.chs-
Eesetzbl. S . 25) und vom 23. September 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 603). Das gleiche gilt für die auf Grund die¬
ser Verordnung festgesetzten Preise.

§ 7. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimh
mungen zur Ausführung dieser Verordnung. ' Sie bestimmen,
wm als Gemeinde oder als zuständige Behörde im Sinne
dieser Verordnung anzufehen ist.

,8 8. Der Reichskanzler ist befugt, Ausnahmen von den
Vorschriften dieser Verordnung zu erlassen.

8 9. Wer der Vorschrift des § 2 oder den nach § 3
Äfltj; 1, § 4 oder § 7 Satz 1 erlassenen Bestimmungen zu¬
widerhandelt, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

8 10. Die zuständige Behörde kann Geschäftsbetriebe,
deren Unternehmer oder Betriebsleiter sich in Befolgung
der Pflichten unzuverlässig zeigen, die ihnen durch diese
Verordnung oder die dazu erlassenen Ausführungsbestimmun¬
gen auferlegt sind, schließen. ' /

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Ueber
dis Beschwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde
endgültig. Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 11. Die Verordnung tritt am 12. November 1915
in Kraft

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens.

Berlin , den 4. November 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

_ Delbrück.  _
Bekanntmachung

Zur Ergänzung der Bekanntmachung über die
Errichtung von Preisprüfungs stellen und die
Der , orgungsregelung vom 25. September  1915

(Reichs - Gesetzbl.  S . 607).
Dom 4. November 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 8 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß-
nahmm usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S«.
327) folgende Verordnung erlassen:

Artikel I.
Zn der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis¬

prüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sep¬
tember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 607) erhält Abschnitt 11
Versorgungsregelung folgende neue Fassung:

H-  Versorgungsregelung.
. 8 12 Zur Durchführung der Versorgung der Bevöl¬
kerung mit bestimmten Gegenständendes notwendigen Lebens¬
bedarfs zu angemessenen Preisen können»die Gemeinden mit
Zustimmung der Landeszentralbehörden oder der von ihnen
bestimmten Behörden

1) für die Erzeuger und Hersteller solcher Gegenstände
sowie für die Handel- und Gewerbetreibenden ihres
Bezirks Vorschriften hinsichtlich des Betriebes , insbe¬
sondere des Matzes , des Erwerbs, der Preise und
der Buchführung, erlassen.

2) unter Ausschluß des Handels und Gewerbes die Ver¬
sorgung selbst übernehmen,

3) in Verträge über Lieferung solcher Gegenstände ein-
treten,

4) die ausschließliche Versorgung gemeinnützigen Einrich¬
tungen oder bestimmten Handel- und Gewerbetreiben¬
den übertragen und dabei über den Betrieb , insbeson¬
dere den Weiterverkauf und die Preise, Bestimmungentreffen,

5) Vorschriften zur Regelung des Verbrauchs erlassen,
tz 13. Mit Zustimmung der Landeszentralbehörden oder

der von ihnen bestimmten Behörden können die Gemeinden
für ihre Bezirke anordnen,

1t daß, wer Gegenstände des notwendigen Lebensb«-
darfs in Gewahrsam hat , die vorhandenen Mengen
getrennt nach Arten und Eigentümern unter Nennung
der- letzteren binnen einer zu bestimmenden Frist an-
Zeigt;

2) daß Handel- und Gewerbetreibende verpflichtet sind
a. binnen einer zu bestimmendenFrist Auskunft über

die Verträge zu geben, kraft deren sie Lieferung von
Gegenständen der von einer Maßnahme nach 8 12
betroffenen Art verlangen können;

b. ihre Vorräte der Gemeinde auf Verlangen käuflich
zu überlassen;

c.  der Gemeinde die Benutzung der Betriebsmittel
gegen Entgelt zu gestatten.

„ ! A4' .Erfolgt die lleberlassung ihrer Vorräte (8 13
Nr . 2 b ) sticht ireiwilljg, ,o kann das Eigentum daran der
Gemeinde durch Beschluß der zuständigen Behörde übertragen
werden. _ Das Eigentum geht über, sobald der Beschluß
dem Besitzer zugeht.

Der Uebernahmepreis wird, falls eine Einigung mit
dem Besitzer nicht zustande kommt, unter Berücksichtigung des
Einkaufs-, Herstellungs- oder Erzeugungspreisesund der ' Güte
und Verwertbarkeit der Gegenstände von der höheren Ver-
waltungsbehörde nach Anhörung der Preisprüfunqsstelle end-
gultig festgesetzt Bestehende Höchstpreise dürfen ' dabei nicht
überschritten werden.

Das nach der Vorschrift des ß 13 Nr . 2 c zu gewährende
Entgelt wird im Streitfall von der hiöheren Verrvaltunasi-
behörde endgültig festgesetzt.

8 15- Die Befugnisse, die in diesem Abschnitt den Ge¬
meinden Übertragen sind, stehen auch Kommunalverbänden
sowie Vereinigungen von Kommunalverbänden , Gemeinden
und Gutsbezirkenzu.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimme
tcn Behörden können Kommunalverbände, Gemeinden und
Gutsbezirke zur Regelung der Versorgung mit bestimmten
Gegenständen des notwendigen Lebensbedarfs anhalten ; sie
können sie ferner für die Zwecke der Versorgungsregelung ver¬
einigen und ihnen die Befugnisse aus den ß§ 12 bis 14
ganz oder teilweise übertragen.

Die Landeszenttalbehörden können die Versorgung der'
Bevölkerung ihres Bezirkes oder eines Teiles ihres Bezirkes
jelbst regeln; die §§ 12 bis 14 finden entsprechende An¬
wendung. '

Soweit nach M . 1 oder 2 die Versorgung für einen
größeren Bezirk geregelt wird, ruhen die Befugnisse der zu
dem Bezirke gehörenden Gemeinden und Kommunalverbände.
. . 15a- . Die Landeszentralbehörden können anordnen,
daß die in diesem Abschnitt den Gemeinden und Kommunak-
vcrbanden übertragenen Befugnisse anstatt durch die Ge¬
meinden und Kommunalverbände durch deren Vorstand wabr-genommen werden. *
. ... § 15b- Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bestimmten Behörden find befugt, für die Zwecke der Vev-
orgungsregelung in bestimmten Bezirken Erzeuger und Ser¬

vier von Gegenständen des notwendigen Lebensbedarfs unb
Vereinigungen von ihnen zur Regelung des Absatzes ustd der
Preise, Händler sowie Vereinigungen von Thnen 'zur Rege¬
lung der Beschaffung, des Absatzes und der Preise, auch ohne
ihre Zustimmung, zu Verbänden zu vereinigen.
~ i„~ ie  Rechtsverhältnisse der Verbände werden durch dieSatzung bestimmt.

Die Satzung wird von der Landeszentralbehörde oder
ihr bestimmten Vchörde erlassen. Die Verbände

entstehen mit dem Erlasse der Satzung ; sie sind rechtsfähig.
8 16. Die Landeszentralbehörde hat vor Erleiluna der

Zustimmung zu emer Anordnung gemäß 8 13 Nr . 2d oder vor
Erlaß einer Anordnung gemäß § 13 Nr . 2d oder 8 158

ÖT,5er Gelegenheit zu geben, im Interesse der
Ö? Reichsgebiets Einspruch zu erheben.

£ er  Reichskayzlervon dieser Befugnis Gebrauch, so ist
Sbpfe£ mTTmn93“ "" lagen oder von Erlaß der Anordnung

m Artikel  II.
in Kraft ' Verordnung tritt mtt dem Tage der Verkündung

Berlin, den 4. November 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.Delhi ü ck.

Verfügung
bes Bundesrats vom 15. Juli 1915

(RGBl . 438) über den Verkehr mit Oelfrüchten
und daraus gewonnenen Produkten.

Auf Grund des § 9 Absatz 2 der vorstehend bezeichneten
Bundesratsverordnung vom 15. Juli 1915 wird bestimmt"

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne der Verordnung
' !LrT rU ?! riiP rat , für Berlin der Oberpräsident.

,,r,. rt ir Tvtanb !i!e • S8̂ 0tbte für das im § 5 der Verordnung
.oige,ehene Verfahren bei Uebertragung des Eigentums sind
bi- fst) Hvhenzollern die Oberamtmänner ) und
die Polizewerwaltungen der Stadtkreise, in deren Bezirken
lt der müetzstände befinden. Im LandespolizeibezirkBerlin

ist der Polizeipräsident von Berlin zuständig.
Berlin W 9, den 26. Oktober 1915
Leipziger Straße 2.

Ter Minister für Handel und Gewerbe:
t, ... . ..̂ Auftr . ' Lu sensky.
^.er Minister zur Landwirtfchast, Tvmänen und Forsten'

In Vertr . : Küster. a 1
^ Minister des Innern.

Ilb. 1S°27 3»
J - Rr . IA le 11 404 M. f. L
V. 7830 M. d. J.

Hfl """ Regierungspräsidenten und den HerrnPolizeipräsidenten in Berlin.

BvkanntmMchpng.
E letzten Zeit mußten wiederholt Kreiseinwohner

von den Gerichten bestraft werden, weil sie entgegen der
d " °rdnung des stellvertretenden Generalkommandos Eh-
waren oder andere zachen Kriegsgefangenen zugesteckt hattem

Fuhrmann zu einer Gefängnisstrafe von
^alren und m die Kosten des Verfahrens verurteilt!

weil er einem Kriegsgefangenen Tabak mitgebracht
hatte . Rur mit Rücksicht auf sein gutes Vorleben wurde

>ch?rftren Strafe abgesehen. Ich bringe nach¬
stehend die Verordnung des stellvertr. Generalkommandos
wiederholt zur Veröffentlichungund ersuche, schon in eigenem

|0 dKoITn vaterländischen Sinne entwürdigende Lie-
besdienfte an Kriegsgefangenen zu unterlassen.

Limburg, den 22. April 1915.
D« äwÄnrt.
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G^stzes Hauptquartier , 1V. Nov . (W . T . B . Amtlich. )

2b -, ».

Ein deutscher Nesselballon bei Bijigekerke
niedergegangen.

Amsterdam,  10 . Nov . (TU .) Einem hiesigen
Blatte wird gemeldet , das; bei Biggekerke em losgens ener
deutscher Fesselballon niedergegangen sei, der von den hollam
Lischen Militärbehörden beschlagnahmt wurde.

$«« Stu ist WM « « '».
Goohes Hauptquartier, 10. Nov . (W . T . B . AEl 'i '0

Heeresgruppe des löeneralseldmarschai »*
von Hindenburg . .

Westlich von Riga wurde ein russischer Vorstog gegrn
Kemmeri, zum Stehen gebracht. Westlich vom
wurden stärkere zum Angriff vorgehende femdlcch. Rrastr
turückae schlagen: ein Offizier, 117 Mann sind m unserer
Hand^gel'iiUien. Bor Tünalmrg beschränktensich- die Rus,en
qestern aus lebhafte Tätigkeit ihrer Artillerie.

Heeresgruppe oe » E eneralsrld marsch all»
Prinz Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generals v.
Ein russischer Tuvchbruchsversuch bei und nördlich rron

Budka (westlich von EMtorysk ) kam vor ostpreuhischen,
kuchessischenund österreichischen Regrmenkern zum Sechen.

® " ° »n d» S - Md " tzNiAüL-

Beriin,  1V . Nov . (W . T . B . Amtlich.» Am 5. No¬
vember wurde am Eingang des Finnischen Meerbusens das ;
Führers ahrzeug einer russischen MinensuchabteilunA und am -
8 November nördlich von Dünaburg em franzosi'ches Tor - t
vedoboot durch, unsere Unterseeboote versenkt.
** x «r Chef des Admiralstabs der Marine.

W i e n , 10. Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird ver 'lautbart,  10 . November 1915:

In Ostgalizien 'herrscht seit dem Mihlingen der letzten
russischen Angriffe gegen unsere Strypa -Front wieder Ruhe.

Ein russischer Durchbruchsversuch westlich von Czartorysk
wurde unter heftigen Kämpfen durch deutsche und österreichisch-
«ngarische Truppen vereitelt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Wien,  10 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich, ) Amtlich
wird ver 'lautbart,  10 . November 1915:

Die 'Tätigkeit der italienischen Artillerie war gestern rm
allgemeinen wieder lebhafter . Feindliche Angriffe auf den
'Südteil der Podgora -Stellung , gegen Zagora . bei Plava
und auf den Lol di Lana wurden abgewiesen . Auf Nabrst -.
sina abgeworfene Fliegerbomben töteten mehrere Zivilper¬
sonen , darunter eine Frau und drei Kinder.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab » :
o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Eroges Hauptquartier, 10. Nov . (W . %.  JB-.
tEie Verfolauna ist überall in rüstigem Fortschreiten.

Die Beute von Kruseoac betrag? nach den nnnmehrigru !
Feststellungen : 103 fast durchweg moderne Geschütze,  -
gröhe Mengen Munition und Kriegsmaterial

Die Armee des Generals Bojadjieff meldet  3660
serbische Gefangene;  als Beute von Risch 100 , von

12 mm * .

Wien,  10 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird ver 'lautbart,  10 . November 1915:

Oesterreichisch-ungarijche Truppen der Armee des Gene¬
rals von Köveh haben südwestlich von Jvanjica die stark
besetzte Höhe Okolista genommen und auf Eldoviste . dem
Südausläufer der Jelica Planina , eine aus mehreren hinter¬
einander liegenden Schützengräben bestehende Stellung ge¬

stürmt . ,.u
Südwestlich von Kraljewo dringen deutsche -- tremratte

beiderseits der Jbar vor;  südwestlich von Kruseoac ge¬
wannen sie den Raum von Alerandrovac.

Die Bulgaren  warfen den Feind bei Nüsch und ule .-
sinaz aus das 'linke Ufer der südlichen^ Morava zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
Der serbische Rückzug.

Wien.  9 . Ncwbr . (T 11.) Die Reichspost erhielt von
ihrem Sonderberichterstatter folgende Depesche : Die ' erbsichen
Armeen wälzen sich gleich einem wirren Hauzen van Kmchum-
lija -Prokopia nach Pristiva . In einem . ungangbaren Gelände
stauen sich Artillerie , Infanterie und LolkSmassen In einem
unbeschreiblichen Jammer schreien ste um Hllft ihrer Vertmn.
beten Im unwirtsamen albanischen Gebiet « erden die Trüm¬
mer 'eitlen serbischen Ruhmes bald begraben sein.

Bon de« Bulgare « erbeutete Eiseubah « -
waggonö und Lokomotive « .

Wien  9 Nov (T .U ., Aus Saloniki wird der »Polit.
Korresp " gemeldet : Ueskübcr Nachrichten zufolge, die aus
Monastir kommen, befanden sich auf der Bahnstrecke Vran ;a-
Bclgrad im ganzen ungrsähr L800 Waggons und 45 Lo °mm
tivcn, die dem Sieger :n die Pande fielen ^ der Setzung
van Uesküb legten die Bulgaren 'h« Hand auf 500 Waggü s
und 10 Maschinen , während versucht wird , si00 Waggons
und 10 Maschinen auf der Strecke Gewgctt -Demirkapu nach
Griechenland zu befördern.

Zum ersten Zeppelinbesuch in Sofia.
Sofia,  9 . Nov . (TU .) Zn der Ankunft des Zeppe¬

lins mit dem Herzog Johann Albrecht von MEnburg
an Bord wird noch gemeldet : Ter König traf mit dem
Hvstnarschall und seinem Adjutanten um halb HWr vor¬
mittags auf deni Flugplätze em. Emgefunden hatten sich
ferner die Minister mit Radoslawow , viele Deputierte , der
deutsche Gesandte Mihailes und der Dettetür Hoesch lehterer
in Kürcsisieruniform . Pünktlich um 1 Uhr erfolgte die glatte
Landrmg des" Zeppelins . De? König begrühte herzlich den
Herzog und besichtigte darauf mit Radoslawow und dem
Kriegsminister eingehend das Luftschiff . Der König , der
auch den Bericht über die Fahrt entgegengenommen hatte,
tolerierte längere Zeit mit den deutschen Offizieren
und verblieb über vier stunden auf dem Flugplatz . Unter
stürmischen Hochrufen trat das Luftschiff nachmittags um
2 Uhr die Rückfahrt an.

Die Einnahme von Krusevae.
Berlin  10 . Nov . (TU .) Ueber die Einnahme von

Kruseoac meldet der Kriegsberichterstatter Wilhelm Hegeler
dem „Bett . Tageblatt " unter dem 9. November : Tre - er¬
ben haben die grotzen Brücken auf dem Wege nach Krufevac
u . a. auch die Morava - Brücke zerstört . Der Verkehr wird
durch Pontons aufrecht erhalten , zum Test fuüsfi" 'Wagen
und Truppen durch tiefe Büche waten . Nachdem die - tadt
durch Langrohr -Geschütz« beschossen worden war . wurde gestern
morgen gegen 6 Uhr die Stabt von dem Bürgermeister
den Deutschen übergeben . Drohe Kriegsbeute ist m die
Hand des Siegers gefallen . Ueber 100 , zum Teil schwere.
Geschütze, französisch« .Flugapparate sowie große Mengen
Messing und Kupfer und Munition wurden erbeutet . Unter
den Eisenbahnwagen , "die in Kilometer langen Strecken aus

den Gleisen standen , befand sich auch der Salonwagen b
Kronprinzen , der bis kurz vor dein U13 c^ r Trur-
pen nt der Stadt geweilt hatte . Nach dem Zustand
Wagens zu urteilen , ist der Kronprinz mit seinem S*f0[
gerade beim Frühstück überrascht worden.
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Sonst n

Die Pariser Prefie über de « Fall vou Risch.
Paris,  9 . November . ,T . U ) Obwohl die Presse sch

einigen Tagen die Räumung von N i s ch als bevorstehend er¬
warten ließ , machte die Nachricht von dem Fall  d»
Festung doch einen t i e f e n E i n dr u ck auf die Pariser
Bevölkerung.  Man gesteht ein, daß der erste Teil beg
Feldzuges auf dem Balkan mit einem unbestreitbaren Erfolge
dcr Zentralmächte abschloß, daß die Verbindung zwischen diesen
und der Türkei nun hergestellt ist. Man tröstet sich aber üder
die Niederlage der Serben , indem man erklärt , die serbische
Armeen hätten der liebermacht weichen müssen, seien adrr
nicht vernichtet . Nun beginne der zweite Abschnitt des B-,1
kanfkldzugcs Das Ziel der Berbündeten sei, die erfolgte
Bereinigung zwischen Bulgaren , Deutschen und Oestcrreichera
wied.r zu brech:n . Große Besorgnis hegt man nur bezüglich
des Dardanellenkorps , da man fürchtet , daß die Türken, vor
Dcuischland mit Munition reichlich versehen, die Offensioe
au ? der Halbinsel Gallipoli ergreifen werden . Da infolge der
nun eingetretenen schlechten Jahreszcst die Unterstützung durch
die Flotte hinfällig wird , würde ein scegrelchê Angriff der
Türken zu einer Kat ' strophc für die gelandeten Truppen süh.
ren . Man fragt sich, ob es unter diesen Umständen nicht
besser wäre , die Expeditioslruppen von der Halbinsel zurück,
zurusen , um hiermit das Landungskorps in Saloniki zu ver¬
stärken. Wer di
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Genf,  9 . Nov . (Zenf . Frkft .) Der „ Temps " meldet Wg unter
aus Athen , dah die Zahl der serbischen Flüchtlinge , die täg- •“
sich in Griechenland eintreffen , derartige Proportionen an- —
nimmt , dah die Präfekten dcr Erenzbezirke die Regierung jticöen spre
dringend um Geld und Naturalien zur Deckung der ersten ihmreicherI
Bedürfnisse ersucht haben . Die meisten Flüchtlinge haben -»der aufrii
nur das nackte Leben gerettet . «d sein Ri

Neue Lauduugen in Saloniki . « iätton
Saloniki/9  No, . (T .U .) Die Engländer fahren seinen Fi

fort Artillerie nach Serbien zu verladen . In Saloniki- sind ^ ger her
neuerdings Wieder vier große Dampfer mit Kriegsmaterial, M ihm ur
Trains . Proviant und 5000 Mann Infanterie für die Skr* jtsmvome,
kündeten eingetrosfen Bon der Bahnstrecke Gewgeli -Krivoloc W^ Ram'
werden zahlreiche Verwundete hierher gebracht General ^ Wart «.
Sarrail gedenkt in den nächsten Tagen die Wardarsteüung x,
zu besichtigen.

Der Widerstaud ver Serbe » ist am Ende.
G enf,  10 . Nov . (TU .) Die Pariser Blätter ^ rfchren

aus Salonik , dah dort ein Aufruf  des serbischen Minister-
Präsidenten eingetrofsen sei, der mit den Worten ,chchcht:
„Kommt schleunigst nach Mazedonien und helft uns . ^ De
Blätter schlichen daraus , dah der Widerstand der verbot
am Ende ist.

Serbische Flüchtlinge.
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Die griechische Regierung gegen Beuizelos.
Kopenhagen.  9 Novbr . (T U.) Aus Athen wird

telegraphiert , der König erklärte , wenn Venizelos und leim
Anhänger fortfahren sollten , der Neutralitätspolitik der Reg¬
ung Widerstand entgegen zu setzen, so werde er die Mililar-
diktatur erklären . Eine Auflösung der Kammer werde nicht
statlfinden , da Neuwahlen unter den jetzigen Berhältmsfw
nicht wünschenswert seien

Bevorfiehende Zusammenkunft der König « von
Griechenland , Rumänieu und Bulgarieai

Bukarest,  9 . Nov . Depeschen melden übereinstm'-
mend aus diplomatischer Quelle , dah augenblicklich Vorbe¬
reitungen zu einer Zusammenkunft der Könige von RummiMl,
Bulgarien und Griechenland getroffen werden . Die Entrevu

Lin Glückskind.
Roman von M . . . .

(Nachdruck verboten .)

„Ja , da sind die gleichen Worte : ,,Zur Erinnerung.
Haslemere . 17 . April 1833" . ^ Aber sie hat ihren Namen

hmzugesugt for ^ |te  Gräfin Martindale
Ich will Ihnen den Brief zeigen , den Thomas Falkner

mir gab , das Schreiben seiner Schwester ."
Er öffnete abermals fein Paket Papiere , entnahm die¬

sem ein vergilbtes Blatt und bot es Eertrude dar.
Ich alaube , federmann muh darüber rm klaren fern,

dah diese beiden Handschriften die gleichen sind. Wer lenen
Brief geschrieben hat , hat auch die Zeilen m oem' Gebetbuch
versaht Die Schrift ist so eigentümlich , dah kem Zwelfel
-obwalten kann. Herrn Falkners Schwester Mary gratete
einen Herrn , der sich Georg Marsh nannte , aber tatsächlich
Georg Martindale hieh . Sie starb m der Gowerstrahe Nr.
307 , nachdem ihr Kind das Licht der Wett erblickt hatte.
Somit erscheint die Lage doch vollkommen klar und faßlich

nicht -wahr o^ en !Iar ,<< stimmte Eertrude mechanisch bei.
Und ,eie behaupten , dah Ihre Stieftochter , Viola Mar¬

tindale . in der Gowerstrahe Nr . 307 geboren wurde?
So hat mir ihre Stiefmutter , Frau Dawson , wenig-

stens ' qesagt, " eutgegnete Eertrude . die nun schlicht und na¬
türlich den ganzen Hergang zu erzählen begann wie und
auf welch« Weise sie Viola gefunden . --Damals .fuhr , s,e
fort , „wurde alles auf das genaueste untersucht ; der Rechts¬
anwalt gab sich die gröhte iMühe , jeder Einzelheit auf die
Spur zu kommen. Er und ich, wir prüften d.e vorhan-
deiren Dokumente , Frau Tckwson aber sagte uns bah , da
sie der Sekte dcr Dissenter angehörte , Viola nicht regelrecht
Zelausl worden sei, und ich lieh baifyer in aller
t >ie Saufe hier vornehlnen . Der Trauschem ihrer J-HUtter
befand sich in der Handtasche , die Frau Dawson mir übert-
gab , und die. wie sie erklärte , Georg in der Arohnung
zurückgclassen, als er nach der Beerdigung seiner Frau fort-
gestürzt war . In jener Tasche, befand sich auch Georgs
Miniaturbild , das m der gleichen Gröhe gehalten war wie

dasjenige seiner Frau , welches ich in seinem Schreibtisch

^ " ^ „Das Ganze ist ein höchst seltsames Vorkommnis und
bringt gewaltige Aenderungen hervor . Wenn Ihre Streft
tochter Mary Falkners Kind ist, dann fällt das Geld chr
und nickt Joy zu, ist hingegen Joy Falkners Nichte, ,o besitz
Ihre Stieftochter kein Anrecht auf dre Stellung ^ d,e sie
hier einnimmt , dann mäht sie sich Joys Recht an.

.Jons Recht !" rief Eertrude Martindale , „ o mein Gott,
wie glücklich wäre ich! Doch nein , das darf ich nicht sagen;
wie immer die Dinge auch liegen mögen , wir Dürfen nicht
ungereckt gegen Viola sein,' und den Rechtsgelehrten ob¬
liegt es, diesen gordischen 'Knoten zu lösen."

. Allerdings , emstweilen sind wir nur darüber im klaren,
dah Georg Marsh und Georg Martindale ein und dieselbe
Persönlichkeit sind und dah er Mary Fattner geheiratet
hat . Die Identität des Kindes ist noch nicht festgestel t.
Ist dasselbe die junge Dame , die wir als Vwla Martmdale,
Ihre Stieftochter kennen, oder ist es das Kind , das vor
zwanzig Jahren von meinen Tanten adoptiert wurde und
den Namen Joy führt ?"

17.
„Wir werden niemals imstande fein, über die Identität

des Kindes ins klare zu kommen, wenn es uns nicht gelingt,
Frau Dawfons habhaft zu werden !"

Beide Rechtsgelehrte , sowohl Herr Strachey . wie Herr
Tane . waren dieser Ansicht, und sie sprachen die,elbe im
Wohnzimmer von Schloh Martindale in Gegenwart der
Gräfin und Roderichs aus . ' Man war zu dem Entschluß
gekommen, Viola einstweilen , bis man positive Gewihheit
hatte , nichts von der ganzen Angelegenheit zu sagen. Ihre
Stiefmutter und Joy meinten dem Mädchen eine Wohltat
zu erweisen, wenn man es solange in Unkenntnis der Mög¬
lichkeit lieh, dah ihr ein zweites grohes Vermögen in den
Schah fiel, dis es vollkommen feststand , ob sie wirklrch
Thomas Falkners Nichte war oder nicht. Viola war über¬
dies so völlig von den Schwierigkeiten in Anspruch ge¬
nommen . die sie sich selbst bereitet hatte , dah sie gar nicht
bemerkte, wie auhergewöhnlich es um sie her vorging . Mtt
der ganzen Selbstsucht oberflächlicher Naturen empfand sic
nur unbegrenzte Erleichterung darüber , dah Joy ihr ver¬

sprochen hatte , vorderhand ihrer heimlichen Ehe ni-cht ^
wähuunq zu tun . Da sie in dieser Hinsicht aufatmen »
kehrte sie einigermahen wieder zu ihrem früheren Ich ^ -
war sie weniger nervös und g^ängslrgl in rhrem g s

„Jener Brief von Vetter Gottfried, " bemerkte >'« >
Gespräch mit Joy am Tage , nach welchem s:e ly« r
scllschafterin das Bekenntnis ihrer Vermählung mir v
Stibart abgelegt hatte , „jener Brief enthielt nur die ^
frage , ob er mich besuchen dürfe . Wer wenn
gestatte , weih ich ja genau , welchen Ausgang dn ~
nehme» wird . Er könnte es nicht unterlassen , mich
zu beschwören, ihn zu heiraten , und deshalb mochte t
Besuck solange hinausschieben , bis ich rhm und der ®
Martindale die ganze volle Wahrheit sagen kann. ^

„Ich wollte , Sie würden sich entschliehen, da-< 6
zu tun ." erwiderte Joy ernsthaft . Dieses Gespräch » J()I
ihr und Viola hatte , wie bereits erwähnt , am £ «»£ - ,
Roderichs plötzlichem Erscheinen stattgefunden unv &
im Verein mit der merkwürdigen Kunde , die er g
hatte natürlich Viola und deren Echermnis bei b
gen Mädchen augenblicklich in den Hintergrund 3°' ^
Joy war mit Roderichs Vorschlag , Viola emstwell- ^
zu sauen, durchaus eiuverstanden gewesen 1 IM ei
wünichte sehnlichst, dah es den Rechtsgelehrten bald g
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möchte, den wahren Cachvechalt zu ergründen.

Am Nachmittag , an dem die beiden AdvoM^
Roderich zusammen grübelnd , überlegend , rm bem üt:
sahen, fuhr Joy mit Viola aus ; sie war eM^ ^ ün
ihrem oberflächlichen Geplauder zu lau >chen, ww uni)
Grunde genommen , doch ihre ganze Aufmerks m ^
ihr ganzes Denkvermögen sich aus das Refuttai i
zenttiete , was jene vier miteinander auskkügein ch

„Ja, " bemerkte Rechtsanwalt Strachey , "
Ueberzeugung sinh wir entschieden gekommen, -
wir Frau Dawson nicht finden , sich weiter mPSL,
Es besteht kein Zweifel darüber , dah sie eine ^
ober hat , die um einige Wochen älter ist als ^
Georg Marsh ' und seiner Frau Mary g-bare' ^ ^
Diese Tochter ist in der Geburtsurkunde als
»innptraoen. aber ob sie ihr eigenes
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^anleldzug getroffenen und bereits begonnenen "Vorrich-
' Griechenland gegen jede Desahr sichere, wenn es die

Akmispflicht gegen Serbien erfüllt.

ßt ssmsmsrhkii AOfgedikte.
Konstantin opel , S. Nov. (W. T . B . Nichtamtlich.)

^ Hauptquartier teilt mit : An der D a r -
* * llenfront  dauern die üblichen Gefechte an . Bei

rta zerstörte unsere Artillerie ein schweres Geschütz
Feindes an der Mündung des Azmakdere und eine

Menwerferstellung nördlich von Meßtantepe . Bei Ari
,«inu und Sunghubair Jnfanteriekämpfe mit heftigem ge-
^isigen Handgranatenkampf . Unsere Artillerie beschoß
2 wirksam die feindlichen Schützengräben . Bei Sedd-
-Lrhr verursachte das feindliche Artilleriefeuer in unseren
-tützengräben auf dem linken Flügel leichten Schaden . Un-
m Artillerie erösfnete ein wirksames Feuer auf arbeitende

Soldaten . An dieser Front war leichtes gegen-

>ici 'Herrscher bezweckt eine freundschaftliche B e -
„q bet Balkanfragen.  Die Zusammenkunft soll

' Lukareft stattfinden.
Zur Meise Kitcheners nach dem Balkan.
Kopenhagen,  10 . Nov . (TU .) Bon einer England
^ den Seite wird angedeutet , "daß die Entsendung

nicht eigentlich militärischer , sondern diplomatischer
Jä
Q( t\. Es dürfte seine Aufgabe sein, dem griechischen Eene-
Mb . star zu machen , daß die von den Mliierten für den

ctic t

Infanterie -- und lebhafteres Artilleriefeuer und Kampf
A Bomben. Zwei feindliche Monitore und ein Torpedo--
Wt nahmen an diesem Feuer teil , ohne eine Wirkung zu
fielen.
* Sonst nichts zu melden.

ErsnzSsische Phrasen.
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Wer die Rede eines französischen Staatsmannes ge-
»n hat , kennt sie eigentlich alle ; ganz egal ob sie der
^ aristokratischen Tendenzen kokettierende Poincaree ge-
i-Itcn hat oder der vormalige Sozialist und jetzige Minister-
rffibent Briand . Es ist , als seien die Redefloskeln aller
„Wüschen Staatsmänner aus einem gemeinsamen ^ -chatz-
Äcin genommen . So sagt Briand über uns Deutsd >c
ub bfii ' Frieden : „ Wo ist sie, die Bcutenation ^ Sie
’0 en sie. Solange sie ihre Krallen, ihren Schnabel und
je mörderischen Absichten behalten kann , ist es unmöglich,
# Frieden zu sprechen . Erst wenn sie daran denkt , ihren
im  unter den Nationen wieder einzunehmcn, erst wenn
,it sie in die Unmöglichkeit versetzen , die Völker während
imer Jahre zu beunruhigen , erst dann werden wir von
Men sprechen . Es .wird ein französischer .Friede und ein
ihmeicher Friede sein , der für die ganze Welt das Recht
sitber aufrichten wird . Frankreich , dies ist seine Ehre und
M sein Ruhm sein , ist der Vorkämpfer des Rechtes . Auf-
ch, das Schwert in der Hand , kämpft Frankreich für die
Msation und die Freiheit der Völker . Man will es
i seinen Freiheiten vernichten , in ihm einen der größten
Iröget der Zivilisation und der ganzen Mell töten , man
M ihm und anderen Nationen — ich- weiß nickt welche
jigmonie , welche Tyrannis — aufzwingen , die keine eines
Uen Namens würdige Nation annehmen könnte ." — So

Worte , so viel Phrasen ! „ Man " hat Frankreich nie
eitern wollen , „ man " hat sogar gegen französischen
Buf eine Langmut bewiesen , die oft schon über das

^,ging . was „man " sich gefallen lassen konnte , aber
m“  ist fest entschlossen, daß der Friede ein dauernder,
tscher Friede sein wird und kein französischer , wie Herr
iand seinem Parlament vorzugaukeln beliebt — im^ 15.
mal des Krieges , da Frankreich unter der deutschen Faust
seiner Kehle gar jämmerlich zu leiden hat . Bezeichnenden
üwird übrigens Briand nicht überall sein Phrasengedresche

rdt. Selbst in Italien fürchtet oder hofft man , Brrand
»mit diesen schmetternden Worten nur mal erst das
ich! wahren wollen und werde im Laufe der nächsten

;e,t langsam von seinem Phrasenpiedestal herabsteigen,
luftigere Töne anschlagen und sich nicht abgeneigt zei-
einen Frieden vorzubereiten , der , wenn aüch nicht gerade
„französischer " , so doch ein ehrenvoller für Frankreich

re. D as mag sein und das mag auch nicht sein . Reden
Heden . und die allerwenigsten von ihnen sind eine Tat.
in Ost und West , Nord und Süd tun deutsche Waffen
Taten , um einen „ deutschen Frieden " vorzubereiten.
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England.

Ans dem Obcrhause.
i Amsterdam,  10 . Nov . Im englischen Oberhauje be¬
eidigte Lord Mlner die Regierung , daß sie alle Berichte
^nistisch färbe und klagte darüber , daß die englischen
ütziere die deutschen Berichte als zuverlässiger betrachten
i die englischen . Lord Eurzon sagte im Namen der Re¬
gung verschiedene Reformen zu . Ter bejahrte Lord Eour-
9 sprach von Friedens Verhandlungen  durch Ver¬
dung von Neutralen , erhielt aber keine Antwort,
-wollte Greys Worte , daß ein Ansichtenaustaufch über
* freie See nach dem Friedensschluß stattsinden sollte,
fä' umgeändert haben , daß sie die Basis eines Vergleiches
l sollten.
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indalc eingeschmuggelt hat oder ob sie es dem Fräulein
>e zur Adoptierung übergab , das kann wohl nrema i
" en, als Frau Dawson selbst ." „ .
And läßt sich ihre Spur denn gar nicht finden . fragte
n Martindale. , , , .. ■•

,-Nachdem sie die Gowerstraße verlassen , lebte s>e einige
»tu in Kilburn, " entgegncte Herr Strachey . „ Das i,r
sgtich festgestellt . Indessen hat sic vor einem Monat

Wohnung verlassen , die sie in Kilburn mne hatte ., und wir
^ s' e vollständig aus dem Gesicht verloren Sie sagten
Wh . Frau Gräfin , daß Sie Ihre Stieftochte z g-

Aufenthalt der Frau Dawson geftagt haben , nicht

„-Ja, ich hatte.Viola mitgeteilt, daß eine Streitkrage über
'msrecht entstanden sei und daß wir einige Fragen

krau Dawson richten wollen , weshalb uns daran ge-
Jei , ihre Adresse zu wissen . Vrola aber erklärte,
he gar keine Ahnung Hab«, wo ihre W S

, °UWlbe..! Wenn irgend ein Betrug m der Angelte <-
Sübt wurde , bin ich vollkommen ube ^ ugt . daß Wo

d°mi, ^ schoss

England und Jltnenka.
Zu der amerikanischen Protestnote gegen die englische

Seewillkür hatte die „ Times " bemerkt , im amerikanischen
Bürgerkriege hätten sich die Engländer die Blockade der
Nord - gegen die Südstaaten ohne jedes Murren gefallen
lassen . Zu diesem Punkte schreibt man der „ Frkftr . Ztg ." :
„Die „ Times " schließt ihren Artikel mit den Worten : „ Haben
die Opfer damals geklagt ? Nein . Sie litten , aber die
Sympathien der gesamten englischen Demokratie blieben dem
Norden treu ." Das ist nicht wahr ! Ich kam in jener
Zeit oft und für Wochen nach England und alle Leute , die
ich sah , schimpften auf den Norden und hielten zu den
Sklavenstaaten und ihrer Baumwolle . Ich erinnere mich eines
Eespräcks mit dezn Chef der Firma Suse u . Sibeth . Er
empfing mich mit den Worten : „ Was machen Ihre Frank¬
furter filr einen Unsinn ! United States Bonds zu kaufen!
Die sind doch wertlos ! Sagen Sie Ihren Frankfurtern,
sie sollten Ihr gutes Geld nicht in so wertloses Zeug
stecken und lieber Palmetto Stamps und Cotton Loan kau¬
fen . (Die Obligationen der Südstaaten .) Tjas war damals
die allgemeine Stimmung in England . Später wurden Pal-
metto Stamps mft 1 Dollar für Tausend angeboten und
United Skates Bonds , die Deutschland kaufte , gingen auf
100 Prozent.

England lehnt die amerikanische Note ab.
Haag,  10 . Nov . ( TU .) Eine halbamtliche Meldung

aus London besagt , daß England die letzte Note Wilsons
gegen die englische Blockadepolitik ablehnen  unb nichts
an seinem bisherigen Stondpunkte ändern werde.

Einspruch gegen Wilsons Munitionspolitik.
London,  9 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich ) „ Daily

News " meldet aus New York vom 1.  November : Der Ein-
wanberuugskommissar für den Hafen von New York namens
Howe ist in einer Versammlung der Arbeiterpartei gegen
Wilsons Haltung in der Munitionsfrage aufgetreten . _ Er
sagte , die Verkäufer von Geschützen und Munition seien
Patrioten mit einem Bindestrich . Ihr Patriotismus stehe
in schnöder Verbindung mit ihren Profiten , chowc forderte,
daß die Regierung die Werte beschlagnahmen und für die
Vereinigten Staaten arbeiten lasse , anstatt Erzeugnisse ins
Ausland gehen zu lassen . Der Redner fügte hinzu : Im Kon¬
greß werden im nächsten Monat 16 Vertreter der Arbeiter¬
partei sitzen, die zwischen den Parteien das Zünglein an der
Wage bilden werden . Der Korrespondent der , ,T !aily News"
bezeichnet es als sehr auffällig , daß ein Bundesbeamter
gegen den Präsidenten polemisiert , und fügt hinzu , daß
Howe in Halle studiert habe.

LokaSrf unü vermischter
Limburg,  den 11. November l9l5.

Liebesgaben für die Limburg  e r Kr  i e g er.
Tie Abteilung II vom Roten Kreuz bittet , die Adressen
sämtlicher  im Felde stehenden Limburger ( auch der gut¬
situierten Mitbürger ) bis Mittwoch den 17 . d . Mts '., Dr.
Wolffstraße 2 abzugeben.

*** Warenvermittlung durch d i e Stadt.  Tie
städtische Verwaltung vermittelt seit längerem während der
Kriegszeit den Bezug von gewissen Waren des täglichen Le¬
bensbedarfs , auf Wunsch seitens der betreffenden Limburger
Ladengeschäfte , welche sich den gestellten Verkaufsbedingungen
unterwerfen . Die Vermittlung erfolgt lediglich im Inter¬
esse der hiesigen Konsumenten . Die Ladenmhaher sind ver¬
pflichtet , die ' ihnen überlassenen Waren nur an Ihre Laden-
tundschaft , zu den ihnen vorgeschriebenen Preisen und nur
in dem kleinen Verbrauch entsprechenden Mengen abzugeben.
In der heutigen Nummer macht die Verwaltung betanntz
welche Waren zu den dort angegebenen Preisen in den auf»
geführten Geschäften käuflich sind . Künftighin soll , wie wir
vernehmen , regelmäßig bekannt gemacht werden , sobald wei¬
tere Waren vermittelt smd , mit den Verkaufspreisen unter
Angabe der -Geschäfte , wo sie erhältlich sind.

*,  Don der P o st. Mit Rücksicht auf das im Winter
spater einsetzende Tageslicht wird ab Montag , den '15 . Na-
ventber , die erste B r i e f b e st e I l u n g eine halbe Stunde
später als bisher (7 Uhr 30 statt um 7 Uhr morgens)
beginnen ; dafür wird mit dieser Bestellung auch die Post
vom Zuge 404 Gießen -Eoblenz , an Limburg 6 Uhr 47,
bereits mit bestellt werden . Die zweite Briefbestellung wird
um 10 Uhr statt um 9 Uhr 30 vormittags angettreten
werden.

TLsserdorf , 9 . Nov . Die Veruntreuungen  bei
dem Schaaffhausenschen Bankverein in Köln betragen , wie
man erfährt , ungefähr 2 Millionen Mark.  Einer
der ungetreuen Beamten , August Eßmann , lebte auf großem
Fuße und bewohnte im vornehmen Stadtwaldviertel eine
Villa , die er sich nach eigenen Plänen erbauen ließ . Der
Hauptschuldige ist jedoch der Vorsteher der Depositentasse
W . D -ür . Beide Tiefraudanten sind seit vielen Zähren bei
bm Bankverein angestellt.

Esftn , 10 . Nov . Die Familie Krupp  hat die
Absicht , in diesem Kriegsjahr keinen höheren Gewinn als
vor dem Kriege zu beziehen ; es werden deshalb nur wie
im vorigen Zähre 12 Prozent Dividende verteilt und die
übrigen 23,7 Millionen Mark werden der Kriegsfür¬
sorge  für die Allgemeinheit zugeführt . Im Anschluß an
die nationale Stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen wird eine der Allgemeinheit dienende Kruppsche
Stiftung errichtet , die insbesondere zugunsten kinderreicher
Familien gefallener oder schwerbeschädigter Krieger dienen
soll und mit einem Kapital von 20 Millionen Mark ausge¬
rüstet wird . Die restlichen 3,7 Millionen Mart werden
sonstigen Zwecken der allgemeinen Kriegsfürsorge , namentlich
der Förderung der deutschen Ostmark zugeführt.

Berlin , 10 . Nov . ( TU .) Der sozialdemokratische Reichs¬
tagsabgeordnete G . Davidson  ist zum zweitenmal ver-
w u nT >e t worden . Er erhielt in Serbien eine leichte Ver¬
wundung . Durch einen Schuß in den Mtund verlor er
eine Anzahl Zähne.

Ei§tntnitazen, die nicht rosten
Die neuen Fünf -Pfennigstücke sind aus Stahl hergestellt,

der in hohem Grade znm Rosten neigt , so daß sich für manche
Zwecke sogar das wenig rostende Gußeisen als vorteilhafter
erweist . Wenn man trotzdem die Münzen nicht aus Guß¬
eisen , sondern aus Stahl anfertigte , so waren hierfür ver¬
schiedene Gründe maßgebend , vor allem der , daß die Technik
über verschiedene Verfahren verfügt , um dem Ctcchl die Eigen¬
schaft des Röstens zu nehmen.

Von diesen Verfahren kommen hauptsächlich - zwei in
Betracht : das „ Sherardisieren " und das „ Passivmachen"
des Metalls . Man hat die zunächst zur Ausgabe gelangten
Münzen .sherardisiert . Inwieweit man später zum Passiv¬
machen übergeht , wird wohl von den gemachten Erfahrungen
abhängen . Zedenfalls zeigen die neuen Fünf - Pfennigstücke
die merkwürdige Eigenschaft , daß sie , trotzdem sie aus Stahl
bestehen , auch bann keinen Rost ansetzen , wenn die Bedingun¬
gen zur Rostbildung günstige sind . Das „ Sherardisieren"
besteh ! in einem lleberziehen der Oberfläche mit Zink , wo¬
bei man jedoch in eigenartiger Weise vorgeht . Die zu
sherardisirrenden Gegenstände werden zunächst an ihrer Ober¬
fläche sorgfältig gereinigt . Dann werden sie in einen großen
eisernen Kessel gepackt , in dem sich Zinkstaub befindet . Der
Kessel wird einige Stunden lang auf 250 — 350 Grad er¬
hitzt und hierauf langsam abgekühlt . Nach dem vollstän¬
digen Erkalten wird er geöffnet und der Inhalt herausge¬
nommen . Die Gegenstände sind dann mit einer feinen,
äußerst gleichmäßigen Zinkschicht bedeckt ; deren Dicke je nach
der öerwcndeten Temperatur sowie nach der Dauer der Er¬
hitzung eine verschiedene ist . Man kann sowohl hauchdünne
wie ziemlich dicke Zinküberzüge Herstellen . Das Merkwürdige
dieses Verfahrens besteht nun darin , daß die Temperatur,
bei der der Prozeß vor sich geht , unterhalb des SchmelK-
punktes des Zinks liegt . Das Zink ist also nicht aufgv-
schmolzen , sondern haftet infolge von Vorgängen , die noch
nicht vollkommen aufgeklärt scheinen , fest auf der Oberfläche
des Eisens . Sobald sich das Zink mit dem Sauerstoff der
Lust verbindet , so daß also im Kessel Zrnkoryd entsteht,
wird die Haltbarkeit des Ileberzuges eine geringere . Man
verhütet deshalb die Zinkoridbildung entweder dadurch , daß
man aus dem Kessel die Luft heraussaugt , oder daß man dem
Zintstaub eine geringe Menge (etwa 5 v . H .) fein ge¬
pulverter Kohle beimengt . Dann fallen die Gegenstände
jedoch etwas dunkler an Farbe aus.

Das andere Verfahren , dem Stahl die Eigenschaft des
Röstens zu nehmen , besteht im Eintauchen in Salpetersäure.
Ter Stahl erlangt hierdurch die Eigenschaft der hPassivü-
tät " . Taucht ninn Eisen jj verdünnte Salpetersäure , so
wird es von ihr gelöst . Sobald man jedoch eine konzen¬
trierte Säure , deren spezifisches Gewicht über 1,35 liegt , zur
Anwendung bringt , so findet keine Lösung mehr statt , das
Eisen wird nach der Behandlung mit dieser stärkeren Säure
auch von der schwächeren nicht mehr angegriffen und hat
die Eigenschaft zu rosten verloren . Diese Entdeckung ist in
technischer Hinsicht äußerst wichtig . Sie ermöglicht es uns
z. B ., in den galvanischen Bunsenelementen das teure , in
Salpetersäure stehende Platin durch das billigere passive
Eisen zu ersetzen . Die merkwürdige Eigenschaft der Passi¬
vität ist der Gegenstand zahlreicher wissenschaftlicher Unter¬
suchungen gewesen , ohne daß es bisher gelungen wäre , sie
vollkommen aufzuklären . Man glaubte früher , daß sich- auf
dem - Eisen eine dünne Orydschicht bilde , die das darunter
liegende Metall schützt. Auf Grund eingehender Untersuchun¬
gen iann man wohl annehmen , daß eine derartige , durch eine
Deckschicht hervorgebrachte Passivität eristiert , die man als
„mechanische Passivität " ansprechen kann . Daneben muß man
aber auch noch eine „ chemische Passivität " annehmen , die
auf den Eintritt eines Fremdstoffes in die Oberfläche beruht,
und deren Eigenart darin besteht , daß sie als „ negativer
Katalysator " wirkt , d . h . daß sie gewisse chemische Dop¬
gänge verzögert , eine Verzögerung , die so weit gehen kann,
daß sie praktisch einem vollkommenen Aufheben gleichkommt.
Ob nun die Aufhebung der Neigung zum Rosten auf mecha¬
nischer oder chemischer Passivität beruht , oder ob , was aus
gewissen Gründen wahrscheinlich - erscheint , beide Zusammen¬
wirken , ist eine Frage , die erst noch weiterer wissenschaft¬
licher Klärung bedarf.

Israelitischer « ottesdienst.
Freitag abend 4 Uhr 30" Minuten , Samstag morgen 8 Uhr

30 Minuten , Samstag nachmittag 3 Uhr 30 Minuten , Ausgang ö Uhr
30 Minuten.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wettrraussicht für Freitag , den 12 November 1915.

Unruhig , doch meist wolkig und trübe , Niederschläge , ein
wenig kälter.

Aufruf!
Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Aus¬

dehnung der Liebcslätigkeit Nicht nur während die Kämpfe toben,
sondern auch später , auf lange Zeit hin , müssen noch ungeheuere
Aufwendungen gemacht werden , um die Schäden , die der Krieg
verursacht , zu heilen . Auch zur Pflege und Versorgung
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das Rote
Kreuz  noch großer Pftttel . Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung . Jeder , der von einer Auslandsreise
Geld mitgebracht har oder sonst tu den Besitz solcher Gegen¬
stände gekommen ist . stelle sie uns zur Verfügung . Zu großen
Mengen vereinigt , haben sie bedeutenden Wert . Mer umlauf-
fähige ausländische Geldstücke (auch Papiergeld ) im Betrage von
wenigstens 25 Mark cinsendet , erhält als Ehrenpreis
die von dem bekannten Tierbildhauer Professor Gaul ent¬
worfene Erinnerungsmünze , die aus Eisen unter Verwendung
von Geschoßmetall hergestellt ist . Vereine , Schulen , Stamm¬
tische und jeder einzelne werden herzlich gebeten , sich der
Sammeltätigkeit zu widmen . Edelmetalle werden auch in un
gcuiünzter Form dankend angenommen.

Central-Komitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz.

Der Vorsitzende : von P f u e l .s

Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entiveder
persönlich oder durch Boten oder durch die Post ) bei der S a m°
mel stelle:  Zentral -Kommitee vom Roten Kreuz , Abteilung
VI , Sammel - und Werbewesen 2 . Berlin  W 35 , Schöne¬
berger User 13 I (Bei Gewährung des Ehrenpreises werden
umlauffähige Münzen zum durchschnittlichen Friedcnskurse,
ungemünztes Edelmetall und nicht umlauffähige Gold - und
Silbermünzen zum Metallwert angerechnet .)



Kncgerverciue Limburgs.
RLFreitag nachmittag 3 Uhr findet vom
Sterbehause, Schlenkert1, aus die Beerdigung
des hier verstorbenen Kameraden, WzMz

Musketier Heinrich Schmitt von
> W Limburg (Jnf.-Rgt. 81) _

Die'statt. Die Krieger- und Militärvereine nehmen
an der Leichenparade teil. Es wird um zahlreiches
Erscheinen der Mitglieder gebeten. Antreten der
Bereine um2 1/, Uhr am Rathause. Orden, Ehren-
nnd Bereinsabzcichen sind anzulegen.
8(262 Die Vorstände. I
Bekanntmachungen und Anzeigen

der Stadt Limburg.

Belehrung
über die durch die Bundesratsverordnung vom 28. Oktober

1915 vorgeschriebenen fleisch- und fettlosen Tage.
Viele Anfragen aus den Kreisen der'Gast- und Speise¬

wirte sowie Fleischer zeigen, daß über die Bekanntmachung zur
Einschränkung des?Fleisch- und Fettoerbrauchs Unklarheiten
herrschen.

Die Verordnung unterscheidet fleisch- und fettlose Tage.
Fleischlose Tage find Dienstags «nd Freitags.

An diesen Tagen ist die gewerbsmäßige Verabfolgung von
Fleisch, Wurst oder sonstige Fleischwaren, auch Speisen,
die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen, z. B. belegte
Brötchen oder Brote mit Wurst, Speck, Schinken, Braten,
Sülze und dergl. an Verbraucher, d. h Käufer, Gäste, Abo-
nennten usw., verboten. Das Verbot gilt sowohl für Flei¬
scher als auch für Gast- und Speisewirte sowie für
Vereins- und Erfrischungsräume, Pensionen, Kantinen, Privat¬
mittagtische usw.
Fettlose Tage find Montags nnd Donnerstags.

An diesen Tagen ist die Verabfolgung von gekochtem
Fleisch in jeder Aufmachung an Verbraucher gestattet.

Dagegen ist die Verabfolgung von Fleisch, Wild, Geflügel
Fisch oder sonstige Speisen, die mit Fett oder Speck, Oel„
Butter, Kunstspeisefctt und dergl. gebraten , gebacken
oder geschmort sind, untersagt.

Die Verabfolgung von belegten Broten oder Brötchen ist
vn diesen Tagen gestattet. Auch darf Gemüse, welches mit
Fett gekocht ist, abgegeben werden.

Am Samstag darf Schweinesteisch nicht ver¬
kauft «nd verabfolgt werde«. Zulässig ist aber auch
an diesem Tage Schweinebraten auf Brot oder Brötchen als
Belag.

Besonders wache ich die betr. Gewerbetreibenden auf die
Bestimmungen in § 8 der oben bezeichnten Verordnung auf¬
merksam, wonach bei Zuwiderhandlungen nutzer der Be¬
strafung die evtl. Schließung des Betriebes er¬
folgen kan».

Limburg, den6. November 1915. 4[260
D« Poktzeivrrwaltung:

_ Haer 1en.

55 Pfennig,
40 „ ,
27
05

Bekanntmachung.
Durch Vermittlung der Stadtverwaltung sind in hiesigen

Ladengeschäften nachfolgende Waren an die Landkundschaft in
kleinem Verbrauch entsprechenden Mengen abzugeben, für welche
vereinbarungsgemäß keine höheren Preise als beifolgend ange¬
geben gefordert werden dürfen:
Bohnen Verkaufspreis für das Pfund
Weizengries .. „ „
Zucker * „ „
Kernseife „ „ „ „ ,
Edamer ) (vollfctte Ware) Verkaufspreis bei Verkauf
Goudaer) von2 Pfund ab 1,50 Mark, darunter

1,00 das Pfund.

Mutwurst *) in 1 P ^nd Dosen die Dose 1,50 Mark.
Diese Waren sind alle oder teilweise erhältlich bei den

Firmen: Keßler, Trombetta NachfolgeriChristmann), Kölner-
Konsumverein(Schliefer), Ww. Grimm, Ww. Kloos, Didingcr.
Staudt, Peter Joses Hammerschlag, Nehren Nachfolger
(Metzler), Frings, Linden, Lanz, Beamten-Konsumverem.
Christian Schäfer.

Limburg, den 10. November 1915.
Der Magistrat:

5(262 Harrten.

Lallt»». Kaßil» Limburg-Aez
Nächsten Sonntag , den 14. November,

nachmittags 2 -/, Uhr beginnend,
findet in Limburg im Gasthof „Zur Alte « Post"

eine$etfammlnng nuferes Kasinos
statt. 6(262

1. Vortrag über zweckmäßige Ernährung unserer Viehbe¬
stände bis zur Grünfutterperiode, soweit dies mit den
vorhandenen Futtermitteln möglich ist

Referent: Der Herr Vorsitzende.
2. Wünsche und Anträge von Mitgliedern.
Zu recht zahlreichem Besuche werden die Mitglieder hier¬

mit frcundlichst eingeladen. Gäste sind willkommen.
Der Uorstand.

„Gustin“

2)262

von Dr . Oetker ist das deutsche  Fabrikat , das jetzt
alle Hausfrauen statt des früher vielfach verwendeten
englischen Mondamin benutzen ! Ein Versuch wird
Jede Hausfrau befriedigen. Vorrätig in allen besseren

Geschäften.

Seife Uasiuii
mfl Elospänoiger Wii

Bekanntmachung.
Die Firma Alohs Anton Hilf , Inhaber: O.

Korkhaus  in Limburg beabsichtigt auf ihrem Grundstück,
Distrikt Struth in der Gemarkung Linier eine Anlage
zur Herstellung von Düngpulver zu errichten.

Gemäß Z16 und 17 der Gewerbeordnung vom?^ ^26. Juli 1900
bringe ich dies mit dem Bemerken zur öffenllichen Kenntnis,
daß etwaige Einwendungen, soweit sie nicht auf privatrecht-
lichcn Titeln beruhen binnen 14 Tagen präklusivischer Frist
vom Tage dieser Kreisblatt-Nummcr ab bei dem Unterzeich¬
neten schriftlich in zwei Ausfertigungen oder zu Protokoll an¬
zubringen sind. Zeichnung und Beschreibung der projektierten
Anlage können im KreiSausschuß-Büro, Zimmer Nr. 14 des
Landratsamtes, eingesehen werden Einwendungen, welche nach
Ablauf der angegebenen Frist eingehen, bleiben unberücksichtigt.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein¬
wendungen wird Termin auf

Samstag den 37 . November,
vormittags 10 Uhr,

im Amtszimmer des Unterzeichneten Hierselbst anberaumt und
gleichzeitig darauf aufmerksam gemacht, daß im Falle des
Ausbleibens des Unternehmers oder des Widersprechenden gleich¬
wohl mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen wer¬
den wird.

Limburg a. d. Lahn, den 10 November 1915.
Der Landrat:

4(262 I . V.:
Abicht.

Ohne ürotkarteii!

PiimpnM 190
Brote zirka 4l/2 Psd . schwer " * “ ^

Franz Hehren.
■7'262

Mitbürger!
Das deutsche Volk Hot im Lause der ersten 11 Kriegs-

monate weit Wer
eine Milliarde Mark Gold

zur Reichsbank getragen. D^ urch find wir in die Lage
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung
in einer Weife auszugestalten, daß uns das gesamte feind-
liche Ausland darum beneidet. Erft jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Goldstück
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur «in Zwanzig-
markstück zurückhalten, so würden fast l 1/» Milliarden Mark
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht,
unter Einsetzung der ganzen Persönlich! eit  das
Gold zu sammeln und es der Reichsbank zuzuführen. Jeder
Bürger hat Gelegenheit, durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postanstalt
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken
will, dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold find noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr Mitbürger! Helft;n mm  vollen
Erfolg; driuat jedes Stück berbei!

Tragt Euer Gold
;nr Reichsbank!

In beste Scbönkitsmittel
ist stets „das schöne Kleid“.
Wer sich bei geringem Aufwand
schön kleiden will, wird es am
besten tun nach dem allbelieb¬
ten FaTorlt -Moden -Alhum (nur
60 Pfg.). Favorit -Schnitte zum
Selbstschneidern sind unüber¬
trefflich . Erhältlich bei 3(262
Joh. Frz. Schmidt, Limburg.

für Landwirtschaft, billig,verkaufen
Frankfurtkrstraßr

Klmkchieln
Hilft-hielkn,

11(861
LictoplltalerNsi Mt
gesucht.

Lebhaftes Kolonialwaren- m,*,
Delikatessengeschäft in Limbm.
sucht zum baldigen Eintritteinen

Lehrling.
-

Angeb. unterF. H. 4^57
an die Geichäftsst elle d.

Achtung!
Unfallhalber em
>uvges Verbot,
schlachtet. '

M Zinndorf,
9(262 Fischmarkt 19.

Dir Abi. II vom Rotcv Kiem
bittet die Adressen sämtlicher im Felde stehenden Limburm
Krieger bis Mittwoch , den 17. d. Mts.

1[262 Pr. Wolffür. 2 chuM.
X.W.X.W.W.XW.XJ.y.
fl . 20  tiidltiff Mm

werden in die Nähe der Stadt Oldenburg bei gutem Lohn
gesucht. Näheres durch Boswau & Knauer , Ahlhorn
i- O., Halle A3 . 2(25:3.

OJeibnacbtsgaben
für unsere Truppen!

4
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Matznahm«
327) folge
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Keweve, 20
Maschinen!
Kaumwolb
«der sons

Auch das diesjährige Weihnachtsfest werden unsere braven
Truppen fern von der Heimat, im Felde, im Schützengraben,
in ungastlichen Quartieren verbringen müssen, und keine hebe
Hand wird ihnen den Weihnachtsbaum anzünden und die
Eabe auf den Tisch legen. Da ist es doppelt Pflicht,
ihnen durch Gruß und Spende zu zeigen, daß die Heimat
ihrer gedenkt und ihnen in werktätiger Liebe nah« fein will.

Es ist daher beabsichtigt, wie im Vorjahre Weihnachtr-
pakerr ins Feld z« senden, mit denen an erster Stelle die
Angehörigen der Stadt und des Kreises Limburg bedacht
werden, und die beides. Nützliches und Angenehmes enthalten
sollen. Wir richten daher an die oft bewährte Opferwillig¬
keit aller Angehörigen des Kreises Limburg die Bitte, uns mit

üsben aller Art,
aber auch mit Geld  zu unterstützen, damit wir möglichst
Vielen Vieles geben föttvtn.

Erwünscht sind warmes Unterzeug, wie Hemd«,
Strümpfe, Kopfschützer uf« ., ferner Zigarren, Zigaretten,
Tabak, Lebkuchen, Weihnacht;gebäck, Schokolade, und an¬
dere dauerhaft« Nahrungs- und Eenutznnttel, apch Lesestoff
und überhaupt alles, was dem Soldaten not ist und sei»
Herz erfreut.

Dagegen können Pakete und Gaben für bestimmte Emze!-
empfänger nicht angenommen werden.

Geldbeträge bitten wir mit der Bezeichnung Weihnacht
gäbe an die Kreissporkasse zu richten. Gaben anderer Art
werden bei Frau Dr. Wolfs, Dr. Wolffstratze2, bei Frau
Lotterieeinnehmer Seibert, Walderdorfserstratze1. jederzeit,
auf dem Schloss« am Montag , Mittwoch und Frei'
t a g, nachmittags von 2u>Uhr an, oanfend entgegengenommeti.

Die Sammlung mutz am 20. November geschlosst^
werden.

6ebe jeder darum bald!
Limburg, im Oktober 1915. 1(246-

In Zwchmkiil tiotn Rate« Kreuz
De Niem.
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